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des grofsen' Publicums, gangbar und gut bezahlt, während unter den Werken 
der Malerei aller Völker felbft das Beliebtefle in diefer ungünfligen Zeit keinen 
Käufer mehr fand. 

Die Plaftik bildet in Italien einen Induftriezweig, der für den Export arbei­
tet und wefentlich nicht von felbfländig productiven Künfllern, fondern von ge­
fchickten Handwerkern betrieben wird. Ihre Stärke haben diefe in der möglichfl 
gefleigerten technifchen Virtuofität der Marmor-Ausführung, die für {ie die Haupt­
fache bildet, während unfere Bildhauer {ich meifl mit der Modellirung in Thon 
begnügen und das Marmorwerk nur als eine Copie des Modells, von Gehilfen-

Se.idenfloff von Giani in \Vien, oliven farbig, die Ornamente in rothem Sammet erhöht; Kaiferpavillon. 

hand ausgeführt, in die Welt fenden . Die Italiener wirren fich in der Marmor- . 
technik bei fortwährender Uebung der Hand eine Routine anzueignen, die über 
jeden Begriff geht, und gehen darauf aus, durch das rein technifche Kunflflück 
zu wirken, wofür {je flets ein williges Publicum finden. Das, was das eigentliche 
Ziel der Plaftik in, die nackte Menfchengeftalt darzuflellen, gilt ihnen nichts, 
niemals gehen fie auf die Idealität der Form aus, das Nackte hat für fie nur in­
fofern Bedeutung, als. es einen Reiz auf die Sinne ausübt. Hierauf ifl die Art, 
in welcher fich die Geflalten bewegen, die Formen {ich entblöfsen, Bufen und 
Nacken aus den Gewänden hervorfchauen, berechnet. Die Formen felbfl gehen 
aber nur felten über da Gewöhnliche hinaus . · Während unfere Bildhauer gern 
in ItaUen weilen, da ihnen unter diefem glücklichen Himmel eine gröfsere Un-
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